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raudenz: Der „Geſellige“. Lautenburg: 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Die neue görſenſtener. 


An den Stempelſteuern, ſoweit ſie die 
Börſe betreffen, hat bisher nur eine Partei 
und nur ein Blatt die hellſte Freude, 
dies aber gleich gründlich. Die „Kreuzztg.“, 
ſonſt das Blatt des Mißvergnügens, des 
konzentrirten Aergers über Alles und Jedes 
in der Welt und insbeſondere in Preußen⸗ 
Deutſchland, ſtimmt einen Lobgeſang auf die 
neue Börſenſteuer an. Solche Anerkennung iſt 
ein etwas verdächtiger Geleitbrief. Wenn 
Etwas der „Kreuzztg.“ gefällt, ſo hat die Ver⸗ 
muthung einigen Grund, daß dieſelbe Sache nur 
allzuviele Eigenſchaften beſitzt, die anderen 
Leuten mißfallen dürfen und müſſen. 

Ueber die Frage der Beſteuerung der 
Börſengeſchäfte iſt Objektivität gewiß ſchwerer zu 
gewinnen, als gegenüber anderen Steuern und 
Steuermaterien. Das politiſche Urtheil drängt 
ſich hier unvergleichlich viel mehr als ſonſt in 
die ſachliche Würdigung und tritt oft genug 
ganz an deren Stelle. Für zahlreiche Leute, 
auch für ſolche in maßgebenden amtlichen Stel⸗ 
lungen, ſcheint es eine Hauptaufgabe zu ſein, 
die Börſe geradezu zu vernichten. 
Nicht das wird gefragt und angeſtrebt, wie aus 
der Einrichtung der Börſe größtmögliche Ge⸗ 
winne für den Steuerfiskus bei gleichzeitiger 
Erhaltung des Steuerträgers heraus zuziehen 
ſeien, ſondern die Steuervorſchläge nehmen ſich 
oft genug wie Mittel zur Vertilgung der Börſe 
aus und keine Brücke führt über den Gegenſatz 
hinweg, daß auf der einen Seite hohe Beträ ze 
heraus gewirthſchaftet werden ſollen, und daß 
auf der anderen Seite die Quellen verſtopft 
werden, aus denen dieſe Beträge kommen 
können. Wir halten mit unſerem Urtheil dar⸗ 
über zurück, ob die jetzt vorgelegten Börſen⸗ 
* ſteuerſätze mehr den erſteren oder mehr den 
25 zweiten Effekt haben werden oder ob ſie nicht 
vielleicht in beiden Beziehungen ihren Zweck 
verfehlen, derart nämlich, daß die Börſenſteuer⸗ 
erträge ſich nur wenig erhöhen werden, und daß 
die Börſe unter den neuen Laſten nicht leben 
und nicht ſterben kann. 

Nach der Meinung der Kreuzztg.“, die in 
dieſem Falle a BE ET en die Meinung der ganzen 
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Feuilleton. 
Ein Ehtenwort. 


(Fortſetzung.) 

Während man den Fremden im Schloſſe 
zunächſt zu eſſen gab, ſtand er einſam in 
ſeiner Stube vor dem Prometheus. 

„Leidensbruder Du! So ſchüttele auch ich 

verzweifeld meine Ketten!“ ſagte er melancholiſch. 

| Aber es war nicht jene wehmüthige Melancholie 
der Reſignation mehr, die ihn früher, als er 
unbeirrt hier in verhältnißmäßigem Glück da⸗ 
hin lebte, wohl einmal befiel; es war die 

Schwermuth eines Menſchen, der in höchſter 

Aufregung den Kampf ſucht und ſich darauf 

beſinnt, daß er keine Waffen hat. 

Eine Stunde ſpäter ſtand er, immer noch 
bleich und düſter, aber äußerlich ruhig und 
ganz bei der Sache, mitten unter den neuen 
Leuten, ſchickte ſeine beiden Verwalter mit je 
einem Trupp zur Grummeternte in die Wieſen, 
einen Eleven mit den Frauen nach anderer 
Richtung und beſprach mit aller ruhig und be⸗ 
ſonnen die vorliegenden Arbeiten oder ſonſtige 
nothwendige Anordnungen. 

Seine Energie hatte den Fremden im⸗ 
ponirt: ſie gehorchten bereitwillig und ſchweigend, 
und als er ſie dann verließ, um nach dem 
Vorwerk zu reiten, wo die erſte Schaar 
arbeitete, ſagten ſie untereinander leiſe und 
g anerkennend: 

. „Der verſteht feine Sache! Aber ein Satans: 
kerl iſt er!“ Und das klang wie eine aufrichtige 
Anerkennung. 

Leicht war es immerhin nicht, dieſe bunt 
zuſammengewürfelte Schaar zu einem zufrieden⸗ 
x ſtellenden Zuſammenwirken zu bringen. Winzcef 
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konſervativen Partei darſtellt, iſt die Vorlage 
in allen Punkten beſſer als der Ruf, der ihr 
vorangegangen war. Die „Kreuzztg.“ iſt ent: 
zückt über die ausgiebige Emiſſionsſteuer, über 
den Verzicht auf die Konſervirung der Arbitrage 
‚auf Grund kleinſter Kursdifferenzen“, über 
den Umſatzſtempel, kurz über Alles und 
namentlich darüber, daß die fis kaliſche Be 
deutung der Vorlage zurücktritt. Mit anderen 
Worten heißt das: Die „Kreuzztg.“ freut ſich, 
daß es der Börſe an den Kragen gehen ſoll, 
und ſie würde es hiernach wohl nicht allzu 
ſchmerzlich empfinden, wenn die Folge der neuen 
Börſenſteuerſätze mindeſtens keine Erhöhung der 
jetzigen Erträge darſtellte. 

Es iſt im Allgemeinen nicht gerathen, ſo 
ſchreibt die Pol. Ztg.“, die Klagen von Inter: 
eſſenten, denen eine neue Steuer auf den Leib 
rücken ſoll, ohne kritiſche Würdigung hinzu⸗ 
nehmen. Der Börſe gegenüber liegt die Sache 
indeſſen etwas anders. Mürbe gemacht durch 
jahrelange heftige Angriffe, hat die Börſe ſich 
wiederholt ſelber als Objekt neuer Steuerver⸗ 
ſuche angeboten; ſie hat Wege gezeigt, auf 
denen bedeutende Erhöhungen der Stempel⸗ 
ſteuern gewonnen werden könnten; ſie hat ſo⸗ 
gar Neigung gehabt, ſich in ziemlich mittel⸗ 
alterlicher Manier in der Weiſe ſchröpfen zu 
laſſen, daß ſie einen Jahrestribut, als „kontin⸗ 
gentirte“ Steuer zahlen wollte, und der 
Ertrag dieſer kontingentirten Steuer wäre 
zweifellos anſehnlicher geweſen als der von 
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der jetzigen Steuervorlage zu erwartende. 
Wenn alſo die Börſenintereſſenten be⸗ 


haupten, daß dieſe neue Steuer unerträglich 
ſein werde, ſo iſt das vielleicht etwas 
Anderes als die üblichen Uebertreibungen von 
bedrohten Intereſſengruppen. Das Ungewöhn⸗ 
liche bei dieſer Steuerfrage bleibt jedoch, daß 
ſolche Ankündigungen weder für die Regierung 
noch für einen großen Theil der Parteien 
etwas Abſchrecken des haben; die Ankündigung 
wird vielmehr mit Vergnügen gehört. Die 
Börſe darf ſich jedenfalls darauf gefaßt machen, 
daß der Reichstag nicht glimpflich mit ihr ver⸗ 
fahren wird. 
— —— — 


wußte ſehr genau, daß man mit Geld viel er⸗ 
reicht, aber der Bruch mit ſeinen alten Leuten 
wirkte zu ſchmerzlich in ihm nach und dagegen 
vermochte das Geld nichts. 

Todtmüde warf er ſich Abends auf ſein Bett. 

Das Grübeln über dieſe Geſchichte, die 
Bükerts in Kurs geſetzt hatten, ließ ihn 
nicht loß. 

Max Winzceek hieß jener Burſche! Es 
mußte etwas wahres an der Geſchichte ſein, 
daran war nicht zu zweifeln. 

Und in ſeinem Schranke lagen die Papiere, 
auf Grund deren man ihm hier Heimaths⸗ 
berechtigung zugeſtanden, nachdem er ſie jahre⸗ 
lang als Legitimation benutzt hatte, und dieſe 
Papiere lauteten auf den Namen Max Winzeek, 
gebürtig aus Hertenheim! 

Schlaflos grübelte der reiche, ſorgenvolle 
Gutsbeſitzer. 

Welche Folgen konnte dieſes Gerede über 
den Dieb Max Winzcek aus Hertenheim nach 
ſich ziehen? 

Und nur die Nacht ſah es, wie er in ohn⸗ 
mächtiger Wuth und Angſt die Hände in ein⸗ 
ander krampfte. ; 

Nach ER Tagen ließ ſich Trautmann 
bei der Prinzeß melden und theilte ihr mit, 
daß der Oberförſter in warmer Theilnahme für 
Winzcek dieſen eingeladen und eine Zuſage für 
heute zum Mittageſſen erhalten habe. 

„So werde ich die Oberförſterin heute nach 
Tiſch mit einem Beſuch überraſchen.“ erklärte 
Hoheit. 

„Aber wie weit ſind Sie mit Luyken, lieber 
Trautmann? gu 

„Ich habe ihm alles erzählt, was jeine 
Neugier reizen konnte, und es iſt mir gelungen.“ 


Nr. 46. 


njeraten-Annahme auswärts: Berlin: daaſen tein und Xogler ler, 
Expedition: Brückenſtraße 84. Rebaktion: 34, J. “| Huborf Moſſe, Invalidendank, G. L. IF Ko. x fäinmil. Fillalen 


dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a. M., Nürn⸗ 
berg, München, Hamburg, Königsberg ꝛc. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 9. November. 


— Der Kaiſer erlegte am Dienſtag bei 
der Jagd im Revier Entringen in Württemberg 
einen Zehner, einen Spießer und drei Stück 
Wild. Das Frühſtück wurde auf der Jagd⸗ 
hütte eingenommen. Nach beendeter Jagd er⸗ 
folgte gegen 6 Uhr vom Jagdterrain aus die 
Rückkehr nach Schloß Bebenhauſen, woſelbſt 
Abends 7 Uhr die Tafel ſtattfand. Am Mitt⸗ 
woch wurde im Jagdrevier Herrenberg gejagt. 
Die Abfahrt nach dem Jagdrevier erfolgte früh 
8½ Uhr. 

— Das Befinden des Prinz⸗ 
regenten von Braunſchweig, Prinz 
Albrecht, der, wie gemeldet, an Jufluenza er⸗ 
krankt iſt, hat ſich ſoweit gebeſſert, daß der 
Prinz das Krankenlager wieder verlaſſen konnte. 

— Die Wahlre ſultate für das preuß. 
Abgeordnetenhaus liegen nunmehr aus ſämmt⸗ 
lichen 433 Wahlkreiſen Preußens vor. Wir 
haben in der folgenden Zuſammenſtellung 
Konſervative, Freikonſervative und Wildkonſer⸗ 
vative zuſammengefaßt. Den Nationalliberalen 
ſind die Wildliberalen zugerechnet, die Freiſinnigen 
ſind ebenfalls aus beiden Parteien zuſammen⸗ 
gerechnet. Die Parteiſtärke im bisherigen Ab⸗ 
geordnetenhauſe iſt in Klammern beigefügt: 
Konſervative 210 (198), Zentrum 95 (98), 
Nationalliberale 88 (90), Freiſinnige 20 (29), 
Polen 17 (15), Welfen und Dänen 3 (3). 
Hiernach haben die Konſervativ 
12 Sitze gewonnnen, die Polen zwei Sitze. 
In den Verluſt theilen ſich die Freiſinnigen 
mit 9 Mandaten, die Nationalliberalen mit 2 
und das Zentrum mit 3 Mandaten. Da zur 
abſoluten Mehrheit 217 Stimmen gehören, jo 
fehlen den vereinigten Konſervativen zuſammen 
nur 7 Stimmen an der abſoluten Mehrheit, 
und das iſt die einzige erfreuliche Erſcheinung 
an dem betrübenden Geſammtbilde des Wahl⸗ 
ausfalles, daß es den Konſervativen nicht ge⸗ 
lungen iſt, eine ſelbſtſtändige Mehrheit im 
Abgeordnetenhauſe zu erringen. 

— Der Chor der Landräthe im 
neuen Abgeordnetenhauſe. Während 
die konſervativen Parteien angeblich diesmal 


Trautmann 2222 TfFddßdddßddßß ß TT... knpkltnnın Dieiftukhr ſich über den ſichtlichen 
Eifer der Prinzeß. 

„Ich laſſe Sie heilig ſprechen, Sie thun 
ja Wunder wie ein profeſſionirter Nothhelfer,“ 
rief dieſelbe, die Hände vor Vergnügen zuſammen⸗ 
ſchlagend. 

Und wie verabredet, ſo geſchah es. 

Zum erſten Male ſeit längerer Zeit wieder 
erheitert, entfaltete Winzcet in dem kleinen 
traulichen Kreiſe bei Oberförſters mit offenbarem 
Behagen ſeine volle Liebenswürdigkeit. Es 
that ihm ſo wohl, die erlebten Bitterkeiten zu 
vergeſſen und, wenn er auch wußte, ſie würden 
ihm doch, ſobald allein war, das Herz wieder 
zernagen, ſo wies er auch dieſen Gedanken von 
ſich, um nur ein Mal für Stunden heiter ſein 
zu können. 

Es war ein angenehmer Kreis. Die 
Wenigen, die von Anfang an dem angefeindeten 
Manne treu angehangen hatten, der junge 
Rechtsanwalt, der Kollaborator und der ältere 
Geiſtliche mit ſeiner Familie waren geladen. 
Man ſcherzte und plauderte immer munterer 
durcheinander. Fides hatte ſich nie ſo ſanft 
und weich und mädchenhaft benommen; ſie ſaß 
an Winzceks linker Seite, zur Rechten die Frau 
des Superintendenten, und was ſie an kleinen 
freundlichen Aufmerkſamkeiten für fie erfinnen 
konnte, das that ſie zum großen heimlichen Er⸗ 
ſtaunen Trautmanns, der ſich fragte: Iſt ſie 
eine Kokette, oder hat ſie nur Mitleid mit ihm? 

Er allein wußte, welche Ueberraſchung ſeinen 
Verwandten bevorſtand. 

Und ſiehe da, als eben die Gäſte die Tafel 
verlaſſen hatten und in der Weinlaube im 
Garten den Kaffee nahmen, ſtürzte athemlos 
des Oberförſters Diener herein und meldete, 
ganz blaß vor Erregung, die Prinzeß ſei vor⸗ 
gefahren. 


en zuſammen 


auf die Wahl ſelbſtſtändiger Männer der Re⸗ 
gierung gegenüber ganz beſonders Gewicht legten, 
ſehen wir ſchon jetzt unter den gewählten Abge⸗ 
ordneten nach dem Verzeichniß im „Reichsanz.“ 
nicht weniger als 43 Landräthe. So viel 
Landräthe haben ſeit der Zeit der be—rühmten 
Landrathekammer von 1855/58 nicht mehr im 
Abgeordnetenhauſe geſeſſen. 

— Neue Reichsanleihe. Dem Bundes⸗ 
rath ging, wie die Berliner Abendblätter mit⸗ 
theilen, das Geſetz betreffend die Aufnahme 
einer Anleihe für die Zwecke der Verwaltungen 
des Reichsheeres, der Marine und der Reichs⸗ 
eiſenbahnen für 1894/95 im Betrage von 
116 258 440 M., ſowie der Nachtragsetat für 
1893/94 im Betrage von 550 000 M. weſent⸗ 
lich für Neubauten in Bagamoyo zu. Der 
Etat für die Schutzgebiete für 1894/95 
wurde feſtgeſetzt: für Oſtafrika mit 5 650 000 M., 
für Kamerun 610 000 M., für Togo 186 000 M, 
für Südweſtafrika 1027 000 M. 

— Zum deutſch⸗ruſſiſchen Han⸗ 
dels vertrag wird im „Hamb. Korreep.“ 
offiziös geſchrieben, daß ſich die am letzten 
Freitag den ruſſiſchen Unterhändlern mitgetheilten 
deutſchen Forderungen ausſchließlich auf die 
Tariffragen bezogen, während in der Sitzung 
am Montag die deutſchen Vorſchläge, betreffend 
die Erleichterung der Zollabfertigung u. dergl., 
den ruſſiſchen Kommiſſaren übermittelt worden 
ſind. Nach derſelben Korreſpondenz ſtammen 
die günſtigen Nachrichten über ein Zuſtande⸗ 
kommen des Handels vertrags aus ruſſiſcher 
Quelle. Die Verbreitung dieſer Nachricht habe 
nur den Zweck, den Getreideabſatz in Süd⸗ 
rußland, der ſeit dem Ausbruch des Zollkriegs 5 
vollſtändig ins Stocken gerathen, künſtlich zu 
beleben. Unter dieſen Umſtänden liege die An⸗ 
nahme nahe, daß die in Rede ſtehenden Mel⸗ 
dungen allerdings dem thatſächlichen Verlauf 
der kommiſſariſchen Verhandlungen vorauseilen, 
daß ſie aber als Kundgebung der ruſſiſchen 
Abſichten eine gewiſſe Bedeutung in Anſpruch 
nehmen dürfen. 

—Derdeutſch⸗rumäniſcheHandels⸗ | 
vertrag bringt, wie die Münchener „Allgem. 
Zeitung“ mitzutheilen weiß, der deutſchen In⸗ 
duſtrie weſentliche Abminderungen der rumäniſchen 


Dem ſofort ihr entgegeneilenden Oberförſter 
und ſeiner Gattin begegnete ſie am Arme 
des Barons von Luyken ſchon auf dem großen 
Hausflur und, ſich alle Umſtände mit lachend⸗ 
flehender Miene verbittend, nahm ſie des Haus⸗ 
herrn Arm und ließ ſich in den Garten führen, 
während Baron Luyken mit der Hausfrau folgte. 

Es war das erſte Mal, daß die Prinzeß 
ſeit ihrer Rückkehr wieder einen derartigen 
Beſuch machte; um ſo größer die Ehre für die 
Wirthe. 

„Ah! mein Kavalier auf der Landſtraße!“ ö 
ſagte fie heiter, Winzcek wiedererkennend, als 
dieſer unter den übrigen Gäſten ihr vorgeſtellt | 
wurde. Ich freue mich ſehr, meinen Dank nun | 
endlich anbringen zu können, denn ich war jo 
kopflos von dem Schrecken, daß ich über meine 
anſcheinende Unhöflichkeit nachher tiefe Reue N 
fühlte!“ Und ſie reichte ihm huldvoll die Hand, | 
die er an ſeine Lippen zog. > 

Für jeden der Gäſte hatte fie ein freund⸗ 
liches, warmes Wort und dann ſaß ſie ſehr 
bald mit ihnen an dem mit blendend weißem 
Damaſttuch bedeckten, runden Steintiſche und 
lachte und plauderte, neckte ſich mit Fides, mit 
Trautmann und dem Oberförſter ſo luſtig und 
unbefangen, daß ſehr bald die zuerſt drohende 
Steifheit überwunden war. | 

Baron Luyken ſprach mit Winzcel und dem 
älteſten Geiſtlichen. Seine verbindliche Höflich⸗ | 
keit und anſcheinend natürliche Unbefangenheit 
ließ ihn an etwaigen Klippen des Geſprächs ſo | 
harmlos vorübergleiten, und er wußte fo 
geſchickt Winzeek zum Reden zu bringen, daß 
dieſer volle Gelegenheit fand, ſich ſo zu geben, 
wie alle ſeine Bekannten ihn ſtets gefunden 
hatten — offen, liebenswürdig, taktvoll und 
vielſeitig gebildet. 

Später ging man im großen Garten um⸗ 
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Eingangszölle auf Kautſchuk, Lederwaaren, 
Maſchinenbeſtandtheile, Bautraverſen, Eijen : 
röhren, Uhren, Kinderſpielwaaren u. a., lauter 


für den deutſchen Export weſentliche Artikel. 


Geſpannt darf man ſein, ob die Zölle auf 
Textilwaaren völlig aufrecht erhalten bleiben. 
Dagegen muß Deutſchland hinſichtlich ſolcher 
Artikel, auf welche Rumänien nicht Finanzzölle, 
ſondern wirkliche Schutzzölle zur Förderung 
feiner Industrie gelegt hat, auf Zollnachläſſe 
verzichten. Deutſchland räumt dem do ut des 
zufolge Rumänien definitiv den ermäßigten 
Getreidezoll der Meiſtbegünſtigung ein. Der 
Vertrag dürfte ferner beiderſeits generell die 
Meiſtbegünſtigungsklauſel enthalten und die 
beiderſeitigen Handelsbeziehungen auf eine Reihe 

von Jahren feſtlegen. 
— Der muthmaßliche Ertrag der 


Weinſteuer wird regierungsſeitig auf 
17 Millionen Mark geſchätzt. 
— Landes⸗ und Kommunalbe⸗ 


ſteuerung des Weines. Das Weinſteuer⸗ 
geſetz enthält auch Beſtimmungen über Landes⸗ 
und Kommunalbeſteuerung des Weines. Danach 
können die Bundesſtaaten den vom Reiche nicht 
beſteuerten Wein für ihre Rechnung einer Ab⸗ 
gabe unterwerfen, doch darf dieſelbe nicht den 
niedrigſten Reichsſteuerſatz, alſo 15 pCt. vom 
Werth, überſteigen, und nur von dem Weine 


erhoben werden, welcher innerhalb des Landes 


an Kleinhändler oder Verbraucher übergeht; 
dagegen ſoll der zur Reichsſteuer herangezogene 


Wein von der Landesbeſteuerung frei bleiben. 


Weiterhin ſchlägt der neue Entwurf vor, die 


noch in Kraft befindlichen geſetzlichen Vorſchriften, 


welche einer Beſteuerung des Weines durch die 
Gemeinden entgegen ſtehen, aufzuheben und 
den letzteren die Befugniß zu ertheilen, von dem 
der Reichsſteuer unterworfenen Wein eine Ab⸗ 
gabe zu erheben, welche höchſtens bei Beſteue⸗ 
rung nach dem Werthe ein Fünftel der Steuer⸗ 
ſätze des Reiches, andernfalls 3 M. pro Hekto⸗ 
liter betragen darf. Von dem von der Reichs⸗ 
ſteuer nicht betroffenen Wein können dieſe Ab: 
gaben bis zu 15 pCt. vom Werthe oder bis 
zu 7,5 Mk. für den Hektoliter erhoben werden, 
falls unter Hinzurechnung der etwa eingeführten 
Landesſteuer die Belaſtung nicht 18 pCt. vom 
Werthe oder 10,5 Mk. für das Hektoliter über⸗ 
ſteigt. Dort, wo eine Gemeinde⸗Weinſteuer zur 
Zeit beſteht, welche die vorſtehenden Sätze 
überſchreitet, ſoll dieſelbe bis Ende 1894 noch 
forterhoben werden dürfen. 

— Der Geſetzentwurf über den 
Unterſtützungswohnſitz und die Novelle 
zum Geſetz über den Invalidenfonds 
betreffend Ueberweiſung von 67 Millionen Mk. 


dieſes Fonds zur Verſtärkung des Betriebsfonds 


ſind dem Bundesrath wieder zugegangen. Dieſe 
Geſetzentwürfe find bekanntlich in der früheren 
Seſſion unerledigt geblieben. 

— Der Geſetzentwurf zum Schutz 
der Waarenbezeichnungen, welcher, 
wie mitgetheilt, dem Bundesrath zugegangen 
iſt, iſt bekanntlich während ſeiner Vorbereitung 
mit Sachverſtändigen berathen und im Auguſt 
1892 veröffentlicht worden. Die infolge deſſen 
hervorgetretenen Wünſche und Bedenken ſind 
bei der jetzigen Faſſung des Entwurfs berück⸗ 
ſichtigt worden. Der Entwurf will das 
Markenſchutzgeſetz ergänzen und Mißbräuchen 
ſteuern, deren der unlautere Wettbewerb ſich zu 
bedienen pflegt, um ſeinen Erzeugniſſen ein 
CC ²·Üb K ðꝭz ³ ³ TOR TEBNT OD. 


her, die Prinzeß naſchte von dem Weinſtock, 
der an der Mauer entlang lief, ſo kam es, daß 
fie Winzeek bitten konnte, ihr eine hochhängende 
Traube zu pflücken, und dann behielt ſie ihn 
neben ſich. 

„Ich habe von Ihnen auf Sylt viel 
Freundliches gehört, Herr Winzeek. Ein junger 
Herr, Se. Erlaucht Graf Langsfeld, der in 
unſerem Kreiſe verkehrte, hat mir erzählt, wie 
zartſinnig und mit welch' fürſorgender Güte 
Sie Gräfin Rhenſtein, ſeine alte Verwandte, 
vor jeder Sorge bewahren! Das iſt eine 
wahrhaft edle That, Herr Winzeek, und höher 
als ihre Güte ſteht die rückſichtsvolle Art, mit 
welcher Sie die alte Dame in ihrer Unkenntniß 
der Sachlage zu erhalten verſtehen.“ 

„Hoheit ſchlagen mein geringes Verdienſt 
zu hoch an,“ war Winzce®’s ruhige Antwort. 
„Ich habe Niemand, dem ich Liebes erweiſen 
kann, ſeit meine arme Frau ſtarb; da bildete 
ich mir denn zuweilen ein, Gräfin Rhenſtein 
ſei meine Mutter oder Tante, und es gewährte 
mir eine wohlthuende Freude, mir in meiner 
ſtillen Stube und meinem einförmigen Leben 
zu denken, dort drüben im andern Flügel wohne 
Jemand, an dem ich Theil hätte.“ 

Die Antwort gefiel der Prinzeß. Der 
Stolz, der darin lag, daß er ſich die ahnen: 
reiche, alte Gräfin als Verwandte dachte, ver⸗ 
letzte ſie durchaus nicht. 

„Es iſt ſehr zu bedauern, Herr Winzeek, 
daß Sie das ſtolze, alte Schloß mit 
ſeinen vielen Räumen allein bewohnen,“ 
ſagte die Prinzeß mit ihrem herzwarmen Lächeln. 

„Ich ſehne mich ſelbſt, Hoheit, nach Ge⸗ 
ſellſchaft, nach Anregung, nach Freunden, die 
an mir theilnehmen; aber man iſt nicht immer 
Herr der Verhältniſſe,“ erwiderte er ernſt. 

(Fortſetzung folgt.) 
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ihrer Beſchaffenheit und ihrem Werth nicht 
entſprechendes Anſehen im Verkehr zu ver⸗ 
ſchaffen. In Bezug auf die unredliche Nach⸗ 
ahmung der als Merkmal der Waaren eines 
beſtimmten Geſchäfts im Verkehr anerkannten 
Art der Verzierung oder Aufmachung, ferner 
in Beziehung auf fälſchliche Angaben über die 
8 der Waaren zeige das Geſetz eine 
ücke. 

— Der Reichsſeuchengeſetzentwurf, 
welcher dem Bundesrath zugegangen iſt, unter⸗ 
ſcheidet ſich von dem frühern Entwurf nur da⸗ 
durch, daß er die Beſtimmungen über die Be⸗ 


kanntmachung des Ausbruchs und jeweiligen 


Standes einer Seuche nicht mehr enthält. 

— Bürgerliches Geſetzbuch. Die 
Kommiſſion für die zweite Leſung des Ent⸗ 
wurfs eines bürgerlichen Geſetzbuchs für das 
Deutſche Reich erledigte in den Sitzungen vom 
23. bis 25. Oktober zunächſt die in der letzten 
Sitzung abgebrochene Berathung des Antrages, 
die Beſtellung einer Hypothek auch für die 
Forderung aus einer Schuldverſchreibung auf 
den Inhaber zuzulaſſen. Er wurde angenommen. 


Die Berathung wandte ſich ſodann den Vor⸗ 


ſchriften über die Sicherungshypothek (§§ 1125 
bis 1134) zu. Zu einer lebhaften Erörterung 
führten die Vorſchriften über die Zwangshypothek 
($ 1130), wonach der Gläubiger einer voll: 
ftredbaren Geldforderung im Wege der Zwangs⸗ 
vollſtreckung verlangen kann, daß für die Forde⸗ 
rung eine Sicherungshypothek an den Grund⸗ 
ſtücken des Schuldners in das Grundbuch ein, 
getragen werde. Von verſchiedenen Seiten 
wurde die Ablehnung der Zwangshypothek be⸗ 
fürwortet. Die Mehrheit entſchied ſich jedoch 
für die Beibehaltung derſelben. Die Berathung 
über die Ausgeſtaltung im einzelnen wurde bis 
zur nächſten Sitzung vertagt. 

— Zur Entſchädigung unſchuldig 
Verurtheilter. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
hat neulich zur allgemeinen Ueberraſchung be⸗ 
hauptet, im preußiſchen Juſtizetat ſei ein Fonds 
von 170000 Mk. für die Entſchädigung uns 
ſchuldig Verurtheilter ausgeworfen. Das iſt 
der „Voſſ. Ztg.“ zufolge richtig. Aber die 
Mittel dieſes Fonds werden zunächſt verwendet 
für die Koſten, die der Juſtizfiskus als Prozeß⸗ 
partei zu zahlen oder zu erſtatten hat, ferner 
für die aus der Staatskaſſe zu zahlenden Ge⸗ 
bühren der Vertheidiger. Ob und was von 
dieſem Fonds bisher für Entſchädigung un⸗ 
ſchuldig Verurtheilter verwendet worden iſt, iſt 
nicht bekannt, da ein Nachweis über die Ver⸗ 
wendung nicht gegeben iſt. 

— Profeſſor Theodor Mommſen 

feierte am Dienſtag unter Theilnahme der 
wiſſenſchaftlichen Kreiſe das 50jährige Doktor⸗ 
Jubiläum. Es iſt eine eigene Fügung, daß 
der Gelehrte an ſeinem Ehrentage gerade in 
Rom verweilt, der Stadt, welcher die Haupt⸗ 
ſumme ſeiner reichen Lebensarbeit gewidmet 
war. Heute feiert man Mommſen in erſter 
Reihe als den genialen Alterthumsforſcher und 
Geſchichtsſchreiber. Vor 50 Jahren war es 
die Rechtswiſſenſchaft, die ihm in Geſtalt des 
Doktor Diploms den „Befähigungsnachweis“ 
ertheilte. Bekanntlich zählt Mommſen auch in 
der Jurisprudenz zu den anerkannten und 
ſcharfſinnigſten Vertretern. 
— Der Generalleutnant a. D. 
v. Kirchhoff, deſſen Renkontre mit dem 
Redakteur Harich ſo viel Aufſehen erregte, hat den 
ſozialdemokratiſchen Handſchuhmacher Schneider 
in Brandenburg, der dem dortigen Redakteur 
Ewald die Nachricht von dem Verſchwinden der 
Tochter des Generals überbracht hatte, wegen 
Beleidigung verklagt. Die Klage dürfte jedoch 
ſchon verjährt ſein. 

— Der bekannte Antiſemit Karl 
Paaſch iſt am Dienſtag von der Irrenanſtalt 
Herzberge bei Berlin auf Wunſch ſeiner Familie 
in die Königliche Nervenheilanſtalt nach Leipzig 
überführt worden. Damit dürfte der Fall Paaſch 
einſtweilen als beigelegt zu betrachten ſein. 
rr —— n 

Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Die Neubildung des öſterreichiſchen Kabinets 
kommt nicht von der Stelle. Fürſt Windiſch⸗ 
grätz konferirt nun ſchon drei Tage lang mit 
den Führern der Konſervativen, Polen und 
Deutſchliberalen, ohne daß eine Einigung über 
die Perſonenfrage zu Stande kommt. Der 
Kaiſer empfing am Dienſtag in Wien außer 
dem Fürſten Windiſchgrätz und dem bisherigen 
Miniſterpräſidenten Graf Taaffe auch den 
Miniſter des Auswärtigen, Grafen Kalnocky, 
in Audienz und begab ſich dann nach Schön⸗ 
brunn. Die Audienz Taffes dauerte zwei 
Stunden. Am Dienſtag Nachmittag konferirte 
Fürſt Windiſchgrätz zunächſt mit dem Statt: 
halter von Galizien Grafen Badeni und hatte 
ſodann eine zweiſtündige Unterredung mit dem 
Abgeordneten v. Plener, ſowie eine einſtündige 
mit dem Mitgliede des Herrenhauſes Grafen 
Franz Falkenhayn. — Dem „Fremdenblatt“ 
zufolge werden die Bemühungen eifrig fortge- 
ſetzt, um hinſichtlich der Kabinetsbildung eine 
Einigung über alle noch ſchwebenden Perſonen⸗ 


fragen herbeizuführen. 


Der Zivilehegeſetzentwurf für Ungarn 
erhielt am Mittwoch in der dem Miniſter⸗ 
präſidenten Dr. Wekerle ertheilten Audienz die 
Vorſanktion des Kaiſers, welcher die ungariſche 
Regierung ermächtigte, den Geſetzentwurf im 
Unterhauſe einzubringen. — Der „Budapeſter 
Rorreſpondenz“ zufolge ſollte der Miniſter⸗ 
präſident in der Donnerſtags⸗Sitzung des Ab⸗ 
geordnetenhauſes bei Beginn der Budgetdebatte 
eine diesbezügliche Erklärung abgeben, die 
Vorlage ſelbſt ſoll erſt nach der Fertigſtellung 
des umfangreichen Motivenberichts eingebracht 
werden. Trotzdem aber am Dienſtag die Miniſter 


im liberalen Klub die poſitive Erklärung abge⸗ 
geben haben, daß keinerlei Differenzen bezüglich 


des Ehege ſetzentwurfes zwiſchen der Krone und 


dem Miniſterium beſtänden, will nach einer 
„Herold“⸗Depeſche die öffentliche Meinung doch 
Es wird beſtimmt 


nicht zur Ruhe kommen. 
behauptet, daß das Miniſterium Wekerle ſeine 
Demiſſion geben werde. 

In Bud weiß fand am Mittwoch der 
Hochverrathsprozeß gegen die jungczechiſchen 
Redakteure Socol und Müller und den Bud: 
drucker Frank ſtatt. Man hatte die drei An⸗ 
geklagten vor das Budweißer Schwurgericht 
gebracht, weil deſſen Geſchworene faſt durchweg 
Deutſche ſind. Die Angeklagten wurden mit 
10 gegen 2 Stimmen freigeſprochen. 

f Schweiz. 

Das eidgenöſſiſche Tabaksmonopol, welches 
zur Einführung gelangen ſoll, wird, wie be⸗ 
rechnet iſt, einen Ertrag von etwa 12— 15 Mill. 
Franks bringen. Die unentgeltliche Kranken ⸗ 
pflege ſeitens des Staates, welche von den 
Arbeitern im Wege der Verfaſſungsreviſion 
verlangt wird, würde 30 Millionen koſten und 
man hält deshalb das Projekt für undurch⸗ 
führbar. 

Spanien. 

Ueber das Bombenattentat in Barcelona 
(nicht in Madrid, wie uns vom Hirſch⸗Bureau 
irrthümlich gemeldet war. Red.) wird noch ge: 
meldet, daß von den im Theatro Liceo ver⸗ 
wundeten Perſonen 3 in dem Hospital ihren 
Verletzungen erlegen ſind. Fünf der Ge 
tödteten gehören zu einer Familie. Ein dritter 
Anarchiſt, welcher dabei betroffen wurde, als 
er eine Bombe unter einer Bank verſtecken 
wollte, wurde ebenfalls verhaftet. 

Frankreich. 

Ueber die geplante Expedition nach der 
Südfahara meldet der „Gaulois“, daß die da⸗ 
zu verwendeten Truppen zwei Abtheilungen 
bilden, deren Ziel Timmimun in Gurara und 
Inſalah in Tidikelt ſind. Sie zählen 4000 Mann 
unter dem Oberbefehl des Oberſten Didier und 
begreifen Spahis, afrikaniſche Jäger, algeriſche 
Schützen, Zuaven, Bergartillerie und Genie⸗ 
abtheilungen in ſich. \ 

Großbritannien. 

Aus London wird gemeldet: Am Dienſtag 
Nachmittag ſtürzte das Dach der Bahnhofshalle 
in Dover auf einen nach London abfahrenden 
Zug, der hauptſächlich mit Paſſagieren der aus 
Calais und Oſtende eingetroffenen Dampfer 
beſetzt war. Der Zug wurde unter den Trümmern 
der Bahnhofshalle begraben. Soviel bis jetzt 
bekannt, wurde niemand ernſtlich verletzt. 

In London fand am Dienſtag in St. 
James⸗Hall ein großes Frauen ⸗ Meeting zu 
Gunſten der Frauen und Kinder der Aus⸗ 
ſtändiſchen ſtatt. Es wurden mehrere Reden 
gehalten, in welchen die Erhöhung der Löhne 
gefordert wurde. In der Verſammlung waren 
Damen der höchſten Kreiſe anweſend. Es 
wurde ein Beſchluß angenommen, welcher den 
Arbeiterfrauen die Sympathie ausdrückt wegen 
der Entbehrungen, welche ſie während des Aus⸗ 
ſtandes ertragen haben. In der Reſolution 
wird zugleich die Forderung geſtellt, daß den 
Arbeitern die geeigneten Löhne gezahlt werden, 
damit ſie in den Stand geſetzt werden, ihre 
Familie ernähren zu können. 

Afrika. 

Berichten aus Tanger zufolge hätten die 
Riffkabylen Emiſſäre bis in die entfernteſten 
Gegenden entſandt, welche dort den Fanatismus 
der Araber anfachten. Ein großer Theil der 
Provokationen, durch welche die Kämpfe ver⸗ 
anlaßt worden ſeien, ſollen von Spaniern und 
beſonders von dem gefallenen General Margallo 
ausgegangen ſein. Der Eintritt der feuchten 
Jahreszeit werde die militäriſchen Operationen 
ſehr beeinträchtigen, und wenn der Sultan von 
Marokko nicht über die Fanatiker in ſeiner Um⸗ 
gebung genügende Kontrole ausübe, um ſelbſt 
die Mäßigung an den Tag zu legen, welche 
die ſpaniſche Regierung bisher bekundet habe, 
ſo ſei die Lage ſehr ernſt und eine ſchwere 
Schädigung aller chriſtlichen Intereſſen unver⸗ 
meidlich, da die Mohamedaner keine Unter⸗ 
ſchiede zwiſchen den Angehörigen verſchiedener 
Nationen machten. Ferner verlautet in 
Tanger gerüchtweiſe, daß der Angheras⸗Stamm 
gegen Ceuta vorrücke. Der Gouverneur von 
Ceuta habe 60 von den Riffkabylen ſtammende 
Frauen, welche mit mauriſchen Soldaten der 
Garniſon verheirathet ſind, nach Tetuan ſchiffen 
laſſen. 

Ueber die Bewegung unter den Aſchanti 
waren die bisherigen Nachrichten ungenau. Der 
König der Aſchanti iſt nicht ermordet worden, 


— 


dagegen droht den Engländern thatſächlich ein 
Krieg mit den Aſchantis, welche in das Gebiet 
der mit den Engländern vertragsmäßig ver⸗ 
bündeten Adualen eingefallen ſind; ein eng⸗ 
liſches Truppenkorps iſt ſchon nach dem Innern 
aufgebrochen. 

Die Benadirküſte in Oſtafrika mit den 
Hafenſtädten Brava, Mogadona, Merka und 
War ⸗Scheik iſt bekanntlich von England als 
Schutzherr von Sanſibar auf vorerſt 50 Jahre 
den Italienern zur Verwaltung überlaſſen 
worden. Dieſe Uebergabe iſt nun Ende Sep⸗ 
tember feierlich im Palaſt von Sanſibar er⸗ 
fogt. Wie die „Köln. Zig.“ zugleich meldet, 
hat die Italieniſche Oſtafrikaniſche Geſellſchaft, 
die bereits den Hafen Itata an der Benadir⸗ 
küſte in Händen hält, die Verwaltung der ganzen 
Küſte übernommen, und ihre Thätigkeit wird 
ſich vorausſichtlich noch weiter nordwärts, bis 
dicht ſüdlich des Kaps Gardafui ausdehnen, da 
die italieniſche Regierung ſeit 1890 auch mit 
dem Sultan von Opia und mit dem Häuptling 
der, Mignotiner einen Schutzvertrag abge⸗ 


ſchloſſen hat. 
i Amerika. 

Bei den Staatswahlen ſind im Staate 
Newyork für ſämmtliche Staatsämter die 
republikaniſchen Kandidaten gewählt worden. 
Im Staate New⸗Jerſey wurden die Demokraten 
ebenfalls geſchlagen. Me. Kinley iſt mit einer 
Majorität von 60000 Stimmen zum Gouverneur 
von Ohio gewählt worden. In Pennſylvanien, 
Maſſachuſetts und Jowa haben die Republikaner, 
in Virginien, Kentucky und Maryland dagegen 
die Demokraten bei den Staatswahlen gefiegt, 

Ueber einen Seelampf in den bra⸗ 
ſilianiſchen Gewäſſern zwiſchen dem zur 
Flotte Mellos gehörigen Panzer „Republika“ 
und dem Regierungstransportſchiff „Rio de 
Janeiro“, welcher mit dem Untergange des 
letzteren endete, läuft noch eine Meldung aus 
London ein. Danach wird zwar dem „Newyork 
Herald“ aus Montevideo gemeldet, daß der 
dortige braſilianiſche Geſandte die Nachricht 
von dem Untergange des Trarxsportſchiffes 
„Rio de Janeiro“ für unbegründet erklärt. 
Eine angeſehene Zeitung von Buenos Ayres 
dagegen will zuverläſſig wiſſen, daß die Nachricht 
wahr iſt und 1100 Mann ertrunken ſind. Der 
„Rio de Janeiro“, welcher mit 1100 Mann 
Truppen für den Präſidenten Peixoto nach 
Santos unterwegs war, begegnete dem 
„Republika“ und wurde aufgefordert, ſich zu 
ergeben. Beide Schiffe ſchickten ſich zum Kampfe 
an; „Republika“ verfolgte den „Rio de Janeiro“ 
bis Sonnenuntergang und rannte ihn an. Der 


„Rio de Janeiro“ ging unter und die ganze 


Beſatzung ertrank. 2 
— 
Provinzielles. 


Graudenz, 8. November. [Verurtheilung.] In 
Folge des Einſturzes einer Wand beim Neubau des 
Garniſonlazareths in der Lindenſtraße kamen am 18. 
Oktober v. Is. drei Maurer ums Leben. Dieſes 
Unglück verſchuldet zu haben, war heute der Bau⸗ 
unternehmer Max Bowitz von hier vor der Straf- 
kammer angeklagt. Das Urtheil lautete dem „Geſ.“ 
zufolge auf 6 Monate Gefängniß. 

Flatow, 7. November. [Liquidation des Vor⸗ 
ſchußvereins] In der am 5. d. Mts, ftattgehabten 
Generalverſammlung des Vorſchußvereins legte der 
Vorſitzende die Nothwendigkeit der Liquidation des 
Vereins dar. Er hob hervor, daß die Genoſſen durch 
die Veruntreuung des Rendanten Quandt an Vertrauen 
eingebüßt, daß keine Spar: und ſonſtige Einlagen 
mehr gemacht, vielmehr die Kapitalien gekündigt 
werden. Er hege aber die Hoffnung, daß, wenn dieſer 
Verein ſich auflöſe, ein anderer entſtehen werde, deſſen 
Kaſſe von einem treueren Rendanten verwaltet werden 
würde, als ihn der Verein in der Perſon des Quandt 
beſeſſen habe. Die Verſammlung nahm den Beſchluß 
auf Liquidation einſtimmig unter der Bedingung an, 
daß die Abwickelung der Wechſel allmählich geſchehe, 
damit jedem Genoſſen die Möglichkeit zur Abzahlung 
gelaſſen und der Verein vor Verluſten bewahrt werde. 
Eine förmliche Empörung unter den Mitgliedern rief 
folgender Fall hervor: Der verſtorbene Quandt hatte 
für ſeine Kinder Sparkaſſenbücher angelegt. In dieſe 
hatte er eine Summe eingetragen und die Bücher dem 
Kontrolleur zur Gegenzeichnung geſchickt, welcher auch 
ohne jedes Bedenken und ohne die Richtigkeit der 
Einlage zu prüfen, dem Verlangen nachgekommen war. 
Später trug Quandt noch weitere Summen ein, es 
kam ihm gewiß auf eine Handvoll Zahlen nicht an. 
Zum Glück des Vereins verſäumte er aber, die Gegen⸗ 
zeichnung vollziehen zu laſſen. Nun verlangen die 
Kinder des Q, nicht achtend auf die großen Verluſte, 
welche die Bürger durch ihren Vater gehabt, die in 
den Sparkaſſenbüchern eingetragene ganze Summe. 
Der Vorſtand hat ſich zur Zahlung nur der Summe 
bereit erklärt, welche von ihrem Rendanten gegen⸗ 
gezeichnet war. Das Verhalten der Inhaber der 
Sparkaſſenbücher wurde in der Verſammlung mit 
Recht als unqualifizirbar bezeichnet. 

Schneidemühl, 7. November. [Vom Unglücks⸗ 
brunnen] iſt heute nichts Neues zu berichten. Das 
Waſſer fließt nach wie vor aus demſelben weiter fort. 
Brunnentechniker Beyer beabſichtigt, die Quelle an 
drei verſchiedenen Stellen abzufangen, und zwar durch 
größere Rohre. Um dies bewerkiteiligen zu können, 
müſſen ſämmtliche Rohre wieder herausgezogen werden, 
wodurch der Abfluß des Waſſers natürlich wieder ein 
größerer werden wird. Ob dadurch Hülfe gebracht 
werden wird, bleibt fraglich. 

Lautenburg, 7. November. [Lebend als Todter 
behandelt! wurde dieſer Tage, wie der „Pr. Gr.“ 
meldet, der ſchwer kranke Arbeiter J. Czarnecki aus 
W., ein Greis von 74 Jahren. Nach glücklich über⸗ 
ftandener Kriſis lag der Kranke wie todt auf feinem 
Lager. Die herbeigerufenen Nachbarsleute drückten 
ihm nun mit Gewalt die Augen zu, reckten und 
ſtreckten die Glieder gerade, um ihn aufzubahren. 
Als bald darauf die Lebensgeiiter zurückkehrten, zeigten 
ſich auch die Folgen dieſer Unbeſounenheit; denn die 
Glieder und Augen bereiten dem Manne jetzt ſo große 
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Schmerzen, daß es wohl längerer Zeit bedürfen wird, 
bis er den vollſtändigen Gebrauch derſelben wird 
erlangt haben. 

Königsberg, 7. November. [Choleratodesfälle.] 
Von den aus Nemonten und Gilge gemeldeten 
Cholerafällen ſind zwei tödtlich verlaufen. Leider ſind 
die Waſſerverhältuiſſe dort die denkbar ungünſtigſten. 
Brunnen ſind nicht vorhanden. Die Bewohner der 
Orte ſind darauf angewieſen, ihren Waſſerbedarf den 
anſcheinend infizirten Flüſſen zu entnehmen. Sie 
find auf das dringendſte ermahnt worden. das Waſſer 
ſtets vor dem Gebrauch abzukochen, auch ſind Stellen 
angegeben worden, wo fie kalten Kaffee zum ırinken 
erhalten. 

Lyck, 7. November. [Raubmord.] Am Sonn⸗ 
abend Nachmittag wurde im Czerwonker Walde ein 

beim Bau des zweiten Geleiſes der Oſtpreußiſchen 

‘ Südbahn beſchäftigt geweſener Pole mit einem Hals⸗ 

\ tuch erwürgt vorgefunden. Es liegt der „Lycker Z“ 

zufolge entſchieden ein Raubmord vor, denn es iſt 

feſtgeſtellt, daß dem Ermordeten ein Betrag von ca. 

90 M. und die Stiefel fehlen. Des Mordes ver⸗ 

dächtig iſt ein anderer Mann polniſcher Nationalität, 

welcher mit dem Ermordeten am Vormittag deſſelben 

Tages in dem Kruge des Herrn Mrotzek in Czerwonken 
kneipte und ſeitdem verſchwunden ift. 

Landsberg a. W., 7. November. [Doppelmord⸗ 
verſuch und Selbſtmord.] Die Schreckenskunde von 
einem Doppelmordverſuche und einem Selbſtmorde 
kommt aus unſerem Nachbarort Melſchnitz. Der im 
Ausgedinge wohnende Koſſäth J. Deißler lebte ſchon 
ſeit vielen Jahren mit ſeiner Familie im größten 
Unfrieden. Als er nun vorgeſtern nach Hauſe kam 
und kein Mittageſſen erhielt, wollte er ſich ſolches von 
ſeiner Frau, die ſich in der Stube ihres Sohnes auf⸗ 
hielt, fordern. Die Thür war jedoch verſchloſſen. 
Seiner Aufforderung, zu öffnen, wurde nicht nad» 
gekommen, und dies verſetzte ihn jo in Wuth, daß er 
mit einem Beil ſich gewaltſamer Weiſe Eingang ver⸗ 
ſchaffen wollte. Um das Einſchlagen der Thür zu 
verhindern, trat ihm ſein Sohn entgegen, und jetzt 
entſpann ſich im Hausflur ein Kampf, indem der 
Vater auf ſeinen Sohn loshieb. Trotzdem gelang es 
dem Sohn, den Vater zu bewältigen. Dies reizte 
letzteren noch mehr. Er ging in ſeine Stube, lud 
dort ein Gewehr und feuerte auf ſeinen Sohn; der 
Schuß warf dieſen zu Boden. Durch den Knall auf⸗ 
geſchreckt, ſprang die Frau durch's Fenſter auf die 
Straße, um Hilfe zu holen. Ihr Mann verfolgte ſie, 

. mit einem Schlachtmeſſer bewaffnet, um fie zu töbten. 
N Obgleich ſich die Frau wehrte, fo gelang es dem 
Mann, ihr mehrere Schnittwunden 
Schließlich gelang es hinzueilenden Perſonen, den Un⸗ 
menſchen von ſeinem Opfer loszureißen. Während 
man die Verwundete ſchleunigſt zum Arzt brachte, 
begab ſich der Wütherich in ſeine Wohnung und ver⸗ 
ſuchte ſich den Hals abzuſchneiden. Als man ſein 
Zimmer erbrach, fand man ihn, das Meſſer noch in 
der Hand haltend, todt vor. 
00 ͤ d · AA ERSTE IT: BETEN PUT 
Lokales. 

Thorn, 9. November. 


[Die Staats und Gemeinde⸗ 
Steuern] für Oktober, November und Dezember 
müſſen bis ſpäteſtens den 15. d. Mts. an die 
Kämmerei Kaſſe abgeführt werden. Nach dieſer 
Friſt tritt die zwang weiſe Beitreibung ein. 
Idas nächſte Sängerfeſt] des 
preußiſchen Provinzialſängerbundes findet am 
15., 16., 17. und 18. Juli nächſten Jahres in 
Danzig ſtatt. Es iſt zu dieſem Zwecke bereits 
ein Garantiefonds von 52 000 Mark gezeichnet. 
Die Friedrich Wilhelm⸗Schützengilde wird für 
dieſes Feſt ihr ganzes Etabliſſement einräumen; 
auf dem Terrain des Schießſtandes wird eine 
5000 Perſonen faſſende Sängerhalle errichtet, 
wovon die Tribüne 1600 Perſonen aufnehmen 
kann. Die beiden Hauptkonzerte finden in der 
Saängerhalle ſtatt. 
| — [Koppernifus-Berein.) In der Monats⸗ 
ſitzung am 6. d. M., welche in dem zwiſchen den beiden 
Hauptſälen des Artushofes gelegenen Zimmer unter 
zahlreichem Beſuch ſtattfand, wurden zunächſt zwei 
neue Mitglieder aufgenommen, ſodann die ſehr zahl⸗ 
reichen und werthvollen im Umtauſch eingegangenen 
Schriften vorgelegt, und dem Antrage der Academy 
of St. Louis auf Eintritt in den Schriftenaustauſch 
willfahrt. Die Mittheilungen des Vorſtandes über 
die im Gange befindliche Auflöſung der Obſtbaum⸗ 
pflanzung des Vereins rief eine Erörterung über die 
Verwendung der dabei etwa zu erzielenden Einnahme 
hervor. Andere Mittheilungen betrafen die öffent: 
lichen Vorträge und den Vertrieb der in dieſem Monat 
fertig werdenden Feſtſchrift. Für dieſelbe wird der 
Preis von 2 M. vorbehaltlich der Vereinbarung mit 
dem Buchhändler feſtgeſtellt. Für Schulprämien zu 
Schillers Geburtstag ſind den Reltoren Herren Spill 
und Heidler je 10 M. überwieſen worden. In dem 
wiſſenſchaftlichen Theile der Sitzung ſprach Herr Pro- 
feſſor Boethke über „Alterthumsfunde und vorge⸗ 
ſchichtliche Zeiten.“ Er legte die aus den Funden ſich 
ergebenden Eigenthümlichkeiten der älteren und jüngeren 
Steinzeit dar, und knüpfte daran eine gedrängte Dar⸗ 
ſtellung der in früheren Jahren hier unter Führung 
des Herrn Kommerzienrath Adolph vorgenommenen 
Ausgrabungen und Beſichtigungen von Gegenſtänden, 
welche der jüngeren Steinzeit angehörten. Als das 
Hauptkennzeichen der darauf folgenden geſchichtlichen 
q Zeit betrachtete er weniger den Gebrauch des Eiſens, 
9 als den der Schrift und die Erbauung maſſiver Woh⸗ 
| nungen. Zum Schluß forderte er zu weiterer Er- 
forſchung der Denkmäler auf, welche allein das An⸗ 
denken unſerer älteſten Vorfahren und Vorgänger bei 
uns zu erneuern geeignet ſind. — Eine eingehendere 
Erörterung über den Gegenſtand hielt die Verſammelten 
| mod; längere Zeit beifammen, 
| Elder Verein für vereinfachte Steno⸗ 
graphie) hielt geſtern Abend nach kürzerer Unter- 
pbrechung feiner Uebungsſtunden und Sitzungen zunächſt 
N wieder eine Uebungsſtunde ab, welcher ſich eine ordent⸗ 
* 


— 


7 


liche Sitzung anſchloß. In letzterer wurden zwei bisher 
der Jugendabtheilung des Vereins angehöreude Mit: 
glieder als ordentliche Mitglieder aufgenommen. Der 
Vorſitzende theilte mit, daß ſich infolge der Thätigkeit 
des Thorner Vereins einige andere Vereine in unferer 
Provinz gebildet haben und wieder Ausſicht vorhanden 
iſt, die Verſchmelzung eines Stolze'ſchen Vereins mit 
dem Verbande der Vereine für vereinfachte Steno⸗ 
graphie herbeizuführen. Es wurde anerkannt, daß es 
im Allgemeinen für den Einzelnen gleich ſei, nach 
welchem Syſtem er ſtenographire, wenn er nur tüchtig 
in dieſem ſei, daß ſich aber ins beſondere der Lehrer 
der Stenographie damit nicht begnügen laſſen dürfe; 
es ſei vielmehr feine Pflicht zu erforſchen, wie auch 
andere Richtungen das ſtenographiſche Problem zu 


beizubringen. 


löſen ſuchen, um dann ſeine Schüler auf einem viel 
leichteren Wege zu dem gewünſchten Ziele zu führen. 
Das Syſtem der vereinfachten Stenographie hat ſich 
bis jetzt in jeder Beziehung bewährt; durch daſſelbe 
werden der Stenographie weit mehr Freunde zuge⸗ 
führt und in den Stand geſetzt, in einer bedeutend 
kürzeren Zeit zu einer ausreichenden Fertigkeit zu ge⸗ 
langen, als es nach den älteren Syſtemen geſchehen 
kann. Darum verdient ſchon aus dieſem Grunde das 
Syſtem der vereinfachten Stenographie den Vorzug 
vor den anderen Stenographieſyſtemen. Viele Lehr⸗ 
perſonen höherer und niederer Schulen, welche bereits 
Anhänger anderer Syſteme waren, haben die verein⸗ 
fachte Stenographie erlernt, und ſie geſtehen u. a., 
daß es ein Vergnügen iſt, nach dieſem Syſtem zu 
ſchreiben und zu unterrichten. — Den Mitgliedern des 
Vereins wurde Gelegenheit gegeben, ſich von der 
praktiſchen Leiſtungsfähigkeit ihres Syſtems zu über⸗ 
zeugen, indem Frl. Richter das Stenogramm über die 
Abſchiedspredigt des nach Frankfurt a. O. berufenen 
Herrn Pfarres Andrieſſen zur Kenntnißnahme vor⸗ 
legte. — Zum Uebungsleiter für die Zeit bis Neujahr 
1894 wurde Herr Mittelſchullehrer Iſakowski gewählt. 
Die wöchentlichen Uebungsſtunden ſollen fortab an 
jedem Mittwoch Abend abgehalten werden. Herr Iſa⸗ 
kowski wird auch den am nächſten Donnerſtag be- 
ginnenden ſtenographiſchen Kurſus leiten. Weitere An⸗ 
meldungen nimmt bis zum genannten Tage der Vor⸗ 
ſitzende des Vereins, Herr Mittelſchullehrer Behrendt, 
Tuchmacherſtraße Nr. 4, Parterre, wo auch jede 
ſonſtige auf Stenographle bezügliche Auskunft bereit⸗ 
willigſt ertheilt wird, entgegen. 

Auf das 


— [Sinfonie⸗Konzert.] 
heutige Sinfonie Konzert der Kapelle des Fuß⸗ 
Artillerie- Regiments Nr. 11 unter Leitung des 


Herrn Schallinatus im großen Saale des Artus: 


hofes erlauben wir uns nochmals hinzuweiſen. 
Das Programm iſt ein ſehr gewähltes, ſo daß 
Jedem ein wirklicher Kunſtgenuß bevorſteht. 

— [Kleinkinder⸗Bewahr Verein.] 
Am Sonnabend Nachmittags 5 Uhr findet in 
der Anſtalt an der Bache eine Generalverſammlung 
ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen Vorſtands⸗ 
wahlen, Jahresbericht, Rechnungsentlaſtung und 
Haushaltungsplan. f 
[Die Thorner Liedertafel! 
beginnt am Sonnabend in den Sälen des 
Artus hofes die Reihe ihrer Winterkonzerte mit 


einem ſehr reichhaltigen Programm. Es iſt 


ihr gelungen, den Weimar'ſchen Hofopernſänger 
Herrn F. Niemeyer (Baß) für dieſen Abend 
zu gewinnen. Es gelangt das große Ton⸗ 
gemälde „Landsknechtsleben“ von Karl Hirſch 
mit Orcheſterbegleitung zur Aufführung. Dem 
Konzert wird ſich der übliche Tanz anſchließen. 

— [Der Verein junger Kaufleute 
„Harmonie“] begeht am nächſten Sonn⸗ 
abend in dem Pavillon des Schützenhauſes ſein 
VI. Stiftung sfeſt. 

— [Der israelitiſche Wohlthätig⸗ 
keits⸗Verein] hält am 12. d. Mts, Vor⸗ 
mittags 9½ Uhr, im Gemeindehauſe eine 
Generalverſammlung ab. 


— [Der Kaufmänniſche Verein] 
beginnt ſeine Wintervorträge am nächſten 
Montag im großen Saale des Artushofes, und 
zwar wird an dieſem Adend die Schriftſtellerin 
Frau Ottilie Stein aus Mannheim einen Vor⸗ 
trag über das Thema „Des Weibes Tugenden 
und Fehler“ halten, zu dem auch mit Ge⸗ 
nehmigung des Vorſtandes Nichtmitglieder Zu⸗ 
tritt haben. 

[Der jüdiſche Krankenver⸗ 
pflegungs⸗ und Beerdigungs⸗Ver⸗ 
ein] hält am 18. d. Mts., Abends 8 Uhr, 
im Gemeindehauſe eine Generalverſammlung ab. 

— [Der Winter iſt in Sicht.] Nicht 
nur, daß es im Niefengebirge jo geſchneit hat, 
daß die Höcnerſchlitten ſchon im Gange find, 
die vergangene Nacht hat auch uns einen ganz 
netten Froſt gebracht, daß das Thermometer nach 

Reaumur bereits 5 Grad Kälte zeigte, heute 

Morgen die Dächer mit ſtarkem Reif bedeckt 

waren und ſowohl die todte Weichſel wie der 

Grützmühlenteich mit einer, wenn auch noch 

dünnen, Eisdecke überzogen waren. Es iſt alſo 

Zeit, die Pelze allmählich hervorzuſuchen und 
an den „Mann mit den Kohlen“ zu denken, 
da der Cokes bei uns als Breunmaterial 
weniger im Gebrauch iſt. Denn wie lange 
wirb's dauern, da hält der Winter bei uns 
ſeinen Einzug. 5 

— [Hundeſteuer.] Das Regulativ für 
die Erhebung der Hundeſteuer liegt in der Zeit 
vom 10. bis 20. November d. J. während 
der Dienſtſtunden zur Einſicht der Betheiligten 
aus. 

— [Zug verſpätung.] Der heute elf 

Uhr dreißig Minuten hier fällige Perſonenzug 

Nr. 63 aus Berlin über Bromberg traf mit 

dreißig Minuten Verſpätung ein. 

— [Ueber den Stand der Cholera in 

Polen] erhalten wir heute aus dem Bureau des 

Staatskommiſſars für das Weichſelgebiet folgende 

amtliche Mittheilung: In der Stadt Warſchau ſind 

vom 28. Oktober bis 4. November 14 Erkrankungen 
und 6 Todesfälle vorgekommen; in den Kreiſen War⸗ 
ſchau, Grojee und Goſtynin (Gouv. Warſchau) vom 

27. Oktober bis 2. November 20 Erkrankungen und 

4 Todesfälle; in Lenzyce und den Kreiſen Kolo und 

Turck (Gouv. Kaliſch) vom 25. Oktober bis 1. Novbr. 

16 Erkrankungen und 17 Todesfälle; im Kreiſe So⸗ 

kolow (Gouv. Siedlez) vom 27. Oktober bis 1. Novbr. 

26 Erkrankungen und 13 Todesfälle; in Prasnysz, 

Mlawa, Plock und dem Kreiſe Plonsk (Gouv Plock) 

vom 26. Oktober bis 1. November 21 Erkrankungen 

und 14 Todesfälle; in den Kreiſen Lomza, Mazowieck, 

Makow. Oſtrow, Pultusk und Oſtrolenka (Gouv. 

Lomza) vom 23. Oktober bis 2. November 217 Er⸗ 

krankungen und 118 Todesfälle; in den Kreiſen 

Marianpol und Wolkowyſoki (Gouv. Suwalki) vom 

26. Oktober bis 2. November 6 Erkrankungen und 
2 Todesfälle. 


— 


greifen, von deren Wirkung er ſich ein milderes 


wegen ſo umgewandelt werden müſſen: 


— [Straffammer.] In der geſtrigen Sitzung 
wurden verurtheilt: der Arbeiter Karl Foerſter aus 


Thorn wegen ſtrafbaren Eigennutzes zu 5 Mark Geld. 
ſtrafe, der Arbeiter Fritz Gehrke aus Zaskocz wegen 


einfacher Körperverletzung zu 1 Monat Gefängniß, 
der Arbeiter Emil Gehrke aus Myslewitz wegen ge⸗ 
meinſchaftlicher Körperverletzung zu 3 Monaten Ge⸗ 
fängniß, der Arbeiter Adolf Gehrke aus Zaskocz. 
wegen gefährlicher Körperverletzung in 2 Fällen zu 
I Monaten Gefängniß, ferner wegen Körperverletzung 
die Arbeiter Jacob Murawski, Johann Murawski und 
Michael Murawski aus Morczyn zu 4, bezw 1, bezw. 
6 Monaten Gefängniß, der Beſitzer Friedrich Glander 
ans Adl. Ruda wegen Körperverletzung und Bedro— 
hung zu 2 Monaten 1 Tag Gefängniß, der Knecht 
Auguſt Pieck aus Dt. Lopatken wegen Verbrechens 
gegen die Sittlichkeit in 2 Fällen zu 6 Monaten 1 Tag 
Gefängniß und der Arbeiter Albert Stempniewski 
aus Podgorz wegen einfachen Diebſtahls im Rückfalle 
zu 6 Monaten Gefängniß und Ehrverluſt auf 1 Jahr. 
Der Kaufmann Paul Broſius aus Thorn wurde von 
der Anklage des fahrläſſigen Bankerotts freigeſprochen. 
— ([Polizeiliches.] Verhaſtet wurden 
6 Perſonen. 
[Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,78 Meter über Null. 
— VAEL PU DET RE a en En E 


Kleine Chronik. 


Eine Rettung des Talismans ver 
ſucht ein Reimkollege Fuldas, den das Schickſal 
unſeres Dichters in Wien mit Trauer erfüllte. Dar 
mit die wichtigſte Stelle des Stückes durch das 
Zenſurverbot im „deutſchen Volkstheater“ an der 
Donau nicht verloren gehe, will er dem vielgeplagten 
Dramatiker mit einigen Nothreimen unter die Arme 


Urtheil der ſtrengen öſterreichiſchen Cenſur verſpricht. 
Die bekannten Verſe: 
Was kann, o Herr, Dich denn ſo ſehr erboſen? 
Du bleibſt ein König auch in Unterhoſen! 
hätten ſchon nach dem erſten Zenſurſtrich des Reimes 


Nicht Dir, o Herr, — der Spott 
F Schneidern, 
Du bleibſt ein König auch in Unter⸗ 
kleidern. 

Da nun aber ein zweiter Zenſurſtrich ſogar die 
Unterkleider entfernte (aus dem Manuſkript natürlich!), 
3 man es mit folgendem Verspaar verſuchen 
ollen: 

Herr, achte nicht auf dieſes Pöbels Treiben, 
Du wirſt ein König ſelbſt im Schlafrock 
bleiben. 

Vielleicht erſcheint aber in Wien auch der Schlaf⸗ 
rock nicht würdig genug für die Majeſtät eines 
Märchenkönigs. Man könnte dann vielleicht folgenden. 
Reim wagen: 

Laß Dich nicht kümmern, Herr des Volks Ge⸗ 
wieher. 
Du bleibſt ein König auch im Ueberzieher. 

Es iſt möglich. daß dieſes Gewand der Zenfurs 
behörde als zu realiſtiſch vorkommt. Es wird dann 
allerdings nichts übrig bleiben, als der öſterreichiſchen 
Unterthanentreue die weiteſtgehende Konzeſſion zu machen 
und den Reim, wie folgt, zu ändern: 

Schau' nicht, o Herr, auf jede Spöttermiene: 

Du bleibſt ein König ſelbſt im Hermeline. 

Dieſe Form jedoch würde die Gefahr bringen, daß 
der König ſich mit der Antwort zufrieden giebt und, 
im Widerſtreit mit der vorgeſchriebenen Handlung, die 
Sprecherin gleich (am Ende des 3. Altes) für ihre 
Schmeichelei belohnt, ſodaß der 4. Akt fortfallen 
müßte. Da das aus mannigfachen Gründen ſchade 
wäre, fo ſei noch eine letzte Variation den Zenſoren 
Wiens unterbreitet, die vielleicht den Nagel auf den 
Kopf trifft: 

Erſchrick nicht, wie vom Stiche der Tarantel, 

Du bleibſt ein König doch im Talismantel! 

Es kann nur Zufall ſein, daß Fulda nicht ſelbſt 
darauf gekommen iſt. 

— nn nenn nn nn nn 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 


Seeta, 9. November. 


gilt Deinen 


Fonds;: feſt. 8.11.95 
Ruſſiſche Banknoten 214,75] 214,25 
Warſchau 8 Tage 2214,40 213,85 
Preuß. 3% Conſols. „„ 35,10 85,20 
Preuß. 3¼½% Conſols . 99,75] 99,75 
Preuß. 4% Conſols. .. I 06,30 106,40 
Polniſche Pfandbriefe 5% . 64,75] 65,20 

do. iquid. Pfandbriefe 62,75] 62,75 

Weſtyr. Pfandbr. 3¼% neul. II. 96,100 96,00 

Diskonto-Comm.⸗Antheile 8 167,10 166,40 

Oeſterr. Banknoten 159.25] 159,55 

Weizen: Nov.⸗Dez. 140,75] 139,55 

Mai 150,00 149,00 
Loco in New-Nort 6788] Feiert. 
Moggen: loco 125,00 125,00 
Nob.⸗Dez. 124,500 123,50 
Apiil 128,50] -128,25 
Mat 130,00| 129,00 
Müböl: Nov.⸗Dez. 47,701 47,0 
April⸗Mai 48,500 48,89 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 52,80] 33,00 
do. mit 70 M. do. 33,30] 33,30 
Nov.⸗Dez. 70er 32.50] 32,20 
April 70er 37,90] 37,70 


Wichſel⸗Diskont 5%, Lombard⸗Zinsfuß für deutfche 
Staats⸗Anl. 5¼ %, für andere Effekten 69%, 
Spiritus ⸗Depeſche. 
#önigdberg, 9. November. 

(v. Portatius u Grothe.) 


Unverändert. 
Baco cont. 50er —,— Bf., 51,50 Sb, —.— bez. 
nicht eonting. 70er —,.— „ 32,00 „ —.— „ 
Novbr. ü = sr 3 ee 
Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 9. November 1893. 

Wetter: leichter Froſt. 

Weizen: unverändert, flau, 131/31 Pfd. bunt 125 
M., 131/32 Pfd. hell 128 M., 133/35 Pfd. hell 
130/31 M., 129 Pfd. hell, aber bezogen, 122 M. 

Roggen: unverändert, 121/23 Pfd. 115/16 M., 124/25 
Pfd. 117% 8 M. 

Gerſte: nur in beſter Waare gefragt, Brauw. 138/45 
M., feinſte Sorten über Notiz, Futterw. 104/6 M. 

Hafer: 143/52 M. 

Alles vro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 
Städtiſcher Viehmarkt. 
Thorn, 9. November 1893. 
Zum Verkauf ſtanden 295 Schweine, darunter 28 
fette, die mit 35—38 Mk. pro Zentner Lebendgewicht 
bezahlt wurden, während magere Schlachtſchweine 
30—34 M. erzielten. 


Telegra b ſche Depeſchen. 
Berlin, 9. November. Wie verlautet, 


hat die Unterſuchung gegen die in Kiel ver⸗ 


hafteten Spione bereits inſofern ein Reſultat 
erzielt, als die Angeſchuldigten nunmehr ein⸗ 
geſtanden haben ſollen, Offiziere des franzöſi⸗ 
ſchen Generalſtabes zu ſein. 

Leipzig, 9. November. Die „Leipziger 
Neueſt. Nachrichten“ ſchreiben: „Wir erfahren 
aus militäriſchen Kreiſen, daß aus Anlaß des 
Hannoverſchen Spielerprozeſſes zunächſt eine 
Verabſchiedung von zehn Offizieren erfolgen 
wird. Es lag in der Adſicht des Kaiſers, noch 
ſtrenger vorzugehen, doch hat hier die Fürſprache 
höherer Militärs eine Milderung, beziehentlich 
eine Einſchränkung der in Ausſicht genommenen 
Beſtrafungen vermocht.“ 

Mons, 9. November. Das hieſige Jeſuiten⸗ 
kloſter iſt durch eine große Feuersbrunſt zerſtört 
worden; der Schaden iſt ſehr bedeutend. 

Madrid, 9. November. Die Exploſion 
im Theater zu Barcelona ruft eine ungeheure 
Senſation hervor. Die Finanznoth, der Krieg 
mit Marokko, das Unglück in Santander und 
die ſonſtigen Attentate der Anarchiſten, haben 
keine ſo furchtbare Panik hervorgerufen, wie 
das geſtrige Ereigniß im Theater von Barcelona. 
Frauen füllen die Kirchen und beten für das 
Wohl des Landes. In politiſchen Kreiſen glaubt 
man, daß das Attentat mit demjenigen zu⸗ 
ſammenhänge, welches Pallas am 25. Sep⸗ 
tember gegen den Marſchall Martinez Campos 
verübt hat; weil Pallas auf dem Schaffot 
ſagte, daß er werde gerächt werden. Man be⸗ 
hauptet auch, daß das Barcelonaer Attentat 
nach den Inſtruktionen ausgeführt worden ſei, 
welche von dem Londoner Anarchiſtenklub er⸗ 
theilt worden. N 

Madrid, 9. November. Der geſtrige 
Miniſterrath beſchloß ſcharfe Maßregeln gegen 
die Anarchiſten. 

Barcelona, 9. November. Es wurden 
weitere Verhaftungen vorgenommen. Martinez 
Campos war nicht im Theater. Die geworfenen 
Bomben ſahen wie Apfelſinen aus und ſind 
denjenigen gleich, welche der Attentäter Pallas 
verwendete. 

Santander, 9. November. Taucher 
fanden auf dem Meeresgrunde vier unverſehrte 
Kiſten mit Dynamit; die Volksmenge verhinderte 
deren Hebung. 

London, 9. November. Dem „Daily 
Telegraf“ wird aus Petersburg mitgetheilt, 
daß die ruſſiſche Regierung ſeit Kurzem bezüg⸗ 
lich der Zweckmäßigkeit eines Handelsvertages 
mit Deutſchland anderer Anſicht geworden ſei. 
Rußland ſehe für ſich keine Vortheile darin 
für die Opfer, welche es bringen müßte, um 
die Forderungen Deutſchlands zu befriedigen. 

Athen, 9. November. Nach dem Zu⸗ 
ſammentritt der Kammer iſt ein Kabinetswechſel 
unvermeidlich. 


a 


Telephoniſcher Spezialdienſt 
der „Thorner Oſtdentſchen Zeitung“, 
Berlin, den 9. November. 

Madrid. Der Sultan von Marokko hat 
der ſpaniſchen Regierung ſein Bedauern über 
die Vorgänge in Melilla ausgedrückt und mit⸗ 
getheilt, daß er einen Vertreter entſenden werde, 
welcher über die Beilegung des Konfliktes mit 
der ſpaniſchen Regierung das Weitere verein⸗ 
baren werde. 

Barzelona. Offiziell wird die Zahl 
der bei dem Bombenattentat im Liceo Theater 
Getödteten auf 22 angegeben. 10 Anarchiſten 
wurden bereits verhaftet und weitere Verhaft⸗ 
ungen ſtehen bevor. ö 

Wien. Es wird beſtätigt, daß die 
Schwierigkeiten betreffs der Kabinetsbildung 
gehoben ſeien. Fürſt Windiſchgrätz wird bereits 
heute die fertige Miniſterliſte dem Kaiſer zur 
Genehmigung vorlegen. 
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Verantwortlicher Redakteur: 


Dr. Julius Pasig in Thorn. 


r TT ge: Artur Rt WERE Gear 7-2 31 


ie Damen, welche ihre Hände und ihr 

Gesicht vor Runzeln, aufgesprungener Haut, Frost- 
beulen, rothen Flecken, bewahren wollen, müssen sich, 
namentlich während der schlechten Jahreszeit, 
alle Tage als cold-eream der köstlichen Créme 
Simon bedienen. Deren Wirkung auf die Haut 
ist eine fast augenblickliche. Man kan auch 
gleichzeitig das Simon’sche Reispuder und 
die Simon’sche Seife gebrauchen, um der 
Haut ein liebliches Parfum, eine ausserordentliche 
Kraft, Seschmeldigkeit und sammetartige Weiche zu 
verleihen. Man vermeide die zahlreichen Nach- 
ahmungen, indem man stets die Unterschrift: 
J. Simon, 13, rue Grange-Batelière, 
Paris, verlange, Zu haben in allen besseren 
Apotheken, Parlumerien, Kurzwaarengeschäften, Bazars 


der ganzen Welt. 
Wie kaun man huſten oder heiſer ſein und 
nicht ſofork von Fay's Achten So- 
dener Mineral- Pastillen Gebrauch machen?! 
Fay's ächte Sodener Minieralpaſtillen helfen immer, 
ſie ſind angenehm im Geſchmack, im Gebrauch billig 
und hinſichtlich der Wirkung unübertrefflich. In allen 
Apotheken und Droguerien zu haben zum Preiſe von 
85 Pf. die Schachtel. 


— — Artushof. — — 
Donnerſtag, den 9. November 1893: 


I. Sinfonie - Concert 


im Abonnement 
gegeben von der Kapelle des Ju -Artillerie-Regiments Nr. 11. 


Programm u. a.: 
Ouverture 3. Op. „Das goldene Kreuzdsſljlj 
G- moll Sinfonie 8 
D. dur Concert für Violine⸗Solo 


ünstige Gelegenheitskäufe. 


Pie don der Firma S. Hirschfeld übernommenen Waarenbeſtände 


beſtehend aus: 


Homdentuchen, Viqueparchende, Linons, Flanellen, Tiſch⸗ 
tüchern, Servietten, Handtüchern, Wiſchtüchern 


und einem großen Poſten 


Wollsachen, Kapotten, Muffen 


Ignaz Brüll. 
Mozart. 
Beethoven. 


1 (Herr Schalinatus). rd 
Neu! Intermezzo 35353555 E ARETEETRER ENEE K 
15 ſind der Abendkaſſ 1 1 25 Ei 75 Pf., S 9 8 5 
N : ind an der Abendkaſſe „ Stehplatz 75 Pf., Schülerbillets 

Billets Logen vorher bei Herrn Meyling à 6 Mk. zu beſtellen. so», 


und baumwollenen gewebten Röcken von 90 Pfg. an, “a Schallinatus. 
verkaufe ich bis zum 1. Dezember zu BET jedem annehmbaren Preiſe aus. u Stenographen = Verein 
2 * H te © 8 
A. Fromberg, Reisemäntel, & Worten eee 
Jagdjoppen, 
Inhaber der Firma S. Hirschfeld. Schlafröcke, ersammlung. 
Auf mein großes Waarenlager, welches mit ſämmtlichen Saiſon⸗Neuheiten H Benzoller i Kaiser -P anor ama, 
ausgeſtattet ift, mache ich beſonders aufmerkſam. i 9 enzo erfi- ng lenfräbtifcher Markt 24, 
Strickwolle a Pfund 2.50 und Taschentücher mit bunten Kanten & Dutzend 3.00 find wieder vorräthig. R eis 2 dl e 6 ken Tb Diese ee Ra. eh Bu; 
ee ee NE 


Unterkleider 


jedes Syſtem, 


Pferdedecken 


empfiehlt 2 
Carl Mallon, 


Altſtädtiſcherk Markt Nr. 23. 


aan Si 
REN N 


MROOOOO9999000 


Technisches Bureau für 


Wasserleitunes- & Ganalisations-Anlagen, 


Ingenieur Joh. von Zeuner, Gebr. Pichert, 
DEE” Gulmerstrasse 13, Sl 
führt Hauseinrichtungen jeder Art in sachgemässer Weise nach 
bauvolizeilichen Bestimmungen aus, 

Geschultes Personal. — Sauberste Arbeit. 4 8 0 ER 
Zweijährige Garantie. — Referenzen für tüchtige Leistung. BEE 1 £ ı | Pesae FSU I PRPR Berg 
Kostenüberschläge und Ertheilung von Rath unentgeltlich, 3 Miller 8 Järberei u. 7, 

ALIAS 2 Garderobenreinigungsanſtalt, = 

; a An Ee BF EEliſabethſtraße 4. 

B Die besten und daher billig itsen ace Hand Kane werden 

Triumph Wäsche- Mangeln Nene 

aus Eisenguss und Hartholzwalzen von Mk. 25.— an, farbt bleiben Wee 

Wasch- und Wringmaschinen RER färben nicht ab.“ 
versendet franeo unter Garantie für volleLeistungsfähigkeit | ——————— 

B. HENLE in Nürnberg, Fabrik u. Versandtgeschäft. BE BE m m Ei a m 


"Neftaurant R. Schulz, 


Kopperniliusfirafe. 
Vom 15. d. Mts. richte ich einen 
n Mittagstiſch ein und bitte um 
Be | zahlreiche Betheiligung. 

Hochachtungsvoll R. Schulz. 


Sreitag Abend: Sriſche Haki. 
3 Kaisersaal, Mellienstr. 99. 


Sonnabend, den 11. d. Mts.: 
Grosser 


Martini Maskenball. 


Entree: Maskirte Herren 1 Mk. 
Maskirte Damen frei. Zuſchauer 25 Pf. 


Das Comitee. 


Komme!!! 
Freitag, d. 10. d. Mts., mit hochfeinem 
ſetten Schweizer⸗ und Tilſiterkäſe. 
Stand Altſtädtiſcher Markt. 


Geſtern Abend ſtarb nach längerem 
Leiden mein lieber Mann, unſer BE 
guter Vater und Bruder, der Töpfer 
meiſter it 


Gottlieb Hanert 


im 53. Lebensjahre, dieſes zeigen 
tiefbetrübt um ſtille Theilnahme 

bittend an | 
Thorn, den 9. November 1893. 

Die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Sonntag! 


Nachmittag 3½ Uhr vom Trauer 
hauſe Mellienſtraße 57, aus ſtatt. 


nach neuster Methode schwanz 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Gemäß $ 5 des Regulativs — betreffend 
die Erhebung der Hundeſteuer in Thorn — 


Illustrirte Preisliste gratis und franc. 
. —r m ET 


In Esslingen bei Stuttgart. 


allgemeinen Kenntniß gebracht, daß die 
Anfangs October 1893 aufgeſtellte Nach⸗ 
weiſung der in Thorn vorhandenen Hunde⸗ 
beſitzer während einer Dauer von zehn 
Tagen und zwar vom 10. bis 20. November 
1893 zur Einſicht der Betheiligten in dem 
diesſeitigen Secretariat ausgelegt ſein wird. 
Thorn, den 8. November 1893. 


Die Polizei Verwaltung. 
Defentliche Zwangsversteigerung. 


Sonnabend, d. 11. Novbr. er., 
Nachmittags 2 Uhr, 

werde ich bei den früheren Kantinen wirth 

jetzigen Schachtmeiſter A. Gurecki'ſchen 

Eheleuten in Kaszorek 
eirca 40 Ctr. Kartoffeln, 
1 Tiſchwaage mit Gewichten, 
8 Rehgeweihe, 1 Schreibpult, 
1 Regulator, 7 Stühle, 1 So⸗ 
pha, 1 Sophatiſch mit Decke, 
Kleider⸗ und Wäſcheſpinde 


j 2 r re 
Verlag von J. F. Schreiber 2 


N mit der Anatomie des Menschen. 


1 2 5 D Abbildungen auf 205 Farbärucktafeln und 375 Seiten Text. 


BT Pa, . III. Abteilung. Ri 
3 Das 

-Mineralreich® 
42 Tafeln 


mit 683 farbigen 
Abbildungen. 


91 Tafeln 
mit 850 farbigen 
Abbildungen. 


L 


IV. Abteilung: 


Der Bau des 5 


54 Tafeln 0 5 
mit 650 farbigen WMW. ö es 1 „ 
ee l f Abbildungen. 15 
ilie, WR 
28 


verkaufen. 
Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn 


Einen Lehrling 
zum ſofortigen Eintritt ſucht 
M. Loewenson, Goldarbeiter. 
nebſt Wohnung zum 1. Januar 
Laden zu vermiethen. 
R. Schultz, Neuſtädt. Markt 18. 


I El Wohnung zu verm. Neuſtädt. Markt 18. 


Unübertroffenesnaturgeschichtliches Werk fur Sohule und 


EN 


2 


N Besondere Vorzüge dieser Naturgeschichte sind die naturgetreuen 5 
farbigen Illustrationen. Bilder und Texte stehen auf der Höhe dor Zeit. 
Autoren ersten Ranges haben daran mitgearbeitet. 


Le beziehen. dre alle eee 
ede Buchhandlung ist im Stande das ‚Werk ur Ansiöht, vorzu 


Vollständig in 96 Lieferungen & 50 Pfennig. & 


Wohnungen, 
drei Zimmer und Zubehör, zu vermiethen ea 
Mauerſtraße 36. W. II e. 


Wohnung 
vermiethet billigſt Bernhard Leiser. 
R 5 

J iſt eine Mittelwohn 
Breiteſtr. 32 beſtehend aus 3 Zim. 
Küche nebſt Zubehör, von ſogleich zu ver⸗ 

miethen. Näheres bei S. Simon. 
ins größere Wohnung am Altſtädt. 
Markt, 1 Treppe, vom l. Oktober zu 
vermiethen. Adolph Leetz. 
eundliche Wohnung, 2 Zimm. Küche fof. 

zu vermiethen. Breiteſtraße 30. 
errſchaftl. Wohnung, 1. Etage, von 
6 Zim. u. Badeſtube nebſt Zubehör, fo- 
wie Stallung zum 1. Oktbr. zu verm. Brücken · 
ſtraße 20. Zu erfr. Brückenſtr 20 bei Poplawski. 
kleine Wohnung, EN 
3. Etage, zu verm. Alexander Rittweger. 
1 Wohn., St. u. Alk., z. v. Tuchmacherſtr. 10. 
Ein möbl. Zimmer und Kabinet zu 
verm. Schuhmacherſtr Nr. 15, 1 Try. 
kl. möbl. Z. 3. verm. Eliſabethſtr. 14 LI. 
1 fr. möbl Wohnung d. 2 Zim., ev. m. 

B.⸗Gel. zu vermiethen Gerſtenſtr. I, 1. 

zu vermiethen. 


Sümmtliche Haus- und Küchen-Geräthe 
werden ſchnell und leicht peinlichſt ſauber 


erhältlich in allen 


Alleinige Fabrikanten 
Lubszynski & Co., Berlin C. 


„in Brief. und Kartenforn, 


letztere einfach, sowie Klapp- Gay 
i 3577 7 karten, 2- u. 3theilig, 
wählte bi 41. * mit und ohne Monogramm, 2 
Ge ee dee e e e ee dee 
r Straße gelegen, zu dermiethen 8 7 
Culmerſtraße 22, I. N fertigtschnell und in eleganter 
M 3.m.o.ob.Burihael.s v.Coppernitusft 7,11. N Ausführung an die 
Ein möblirtes Jim Tuüchmaächerſer 20 b ſof — 
Imöbl. Z em Kab. u Brſchgl z v. Bäckerſtr. 12. . 


inen Keller zur Wohnung oder auch als 
Lagerraum hat z. v. Ww. y. Kobielska. 


b 0 0 0 | fache Erleichterung! 

| fache Anerkennungen! 
dug do wendeng Scheuer-Seife 
„Katze im Kessel“, Entfernt 


Pro Stück, ca. 180 Gr., 15 Pfg., 


Drogen-, Colonialw.- und Seifengeschäften. 


| Buchdruckerei der Th. Ostdeutschen Ztg. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorr. 


Schmerzloſe Zahnoperationen 


künstliche Zähne 1 Zahnfilmngen 
En "Gofdfülungen. 
Alex Loewenson,Dentift, h 
a Breiteſtraße 21. 
LiDe 


Cementrohr formen 


aus Schmiedeeiſen für Stampfbeton in 
ſolideſter Ausführung. 


Otto Possögel, Mafdinenfbrk. 
Schwerin i. M. 
Proſpekte auf Verlangen gratis und franco 


Was willst Du werden? 


Die Berufsarten des Mannes 
in Einzeldarstellungen Vorräthig in den 
meisten Buchhandlungen. Probehefte 
gegen 43 Pfg. in Briefmarken portofrei zu 
beziehen von Paul Beyer’s Verlag in Leipzig. 


| 


Ich empfehle zu nachſtehend 
aussergewöhnlich billigen Preisen 
Schwere leinene Bettbezüge Elle 30 Pf. 
Sehr gute baumw. Bettbezüge „ 20 „ 
Ganz ſchwere leinene Bettdrilliche, 

unberwüſtlich 5 20 
Prim ganz breit Lakenleinen Elle 50 u 60 „ 
Fertig genähte Bettlaken in einer 


Breite St. 1,40 M. 
Prima Hemdentuch in voller 
Breite Elle 18 u. 20 Pf. 


Prima ſchleſ Hausleinen „ 25u 30, 
Prima Damaſt zu Bettbezügen, 

ganze Breite Elle 50 „ 
Handtücherzeug gebleicht u. roh, 

ſehr haltbar Elle 15 u. 20 „ 
Hochelegante Geſichtshandtücher 

in Blumen⸗Deſſins Dtzd. 6 M. 
Rein woll. Flanelleeinf.u.bop.breit v.60 Pf an 
1 Poſten rein woll. Kleiderſtoffe, doppelt 

breit, ſchwarz u couleurt, Elle nur 60Pf. 
Damentuche in allen Farben, ſehr haltbar 

und praktiſch, Elle 50 Pf. 

Warp, dop. breit, i.ganz neuen Deſſ. Elle 35 Pf. 
Beſſere Kleiderſtoffe in halb u. ganz Wolle 
inreicher Auswahl u. zu ſehr billig. Preiſen. 
Sämmtliche Futterſachen 
verkaufe zum Einkaufspreiſe. 


in weiß u. cröm a Elle 20, 

Gardinen 25, 30, 1 050 
7 in großer Auswa 

Stub en Läufer 20 Pf. Elle an 

i n, Herren u. 

Trieotagen Kane nalen großer 

Auswahl zu den denkbar billigſt. Preiſen 

Wü für Damen, Herren u. Kinder 
l che ebenfalls ſehr billig ? 

DEE Sämmtliche Gegenſtände find mit 

dem Verkaufspreiſe verſehen und wird nur 

zu ftreng feſten Preiſen verkauft. 
Jede Uebervortheilung iſt bei mir aus⸗ 
geſchloſſen und daher auch für den Nicht- 


kenner die beſte Garantie für guten 
Einkauf geboten. 


Hochachtungsvoll 
J. Biesenthal, 
Heiligegeiſtſtraße 12, 


vis-A-vis Herrn Kaufm. Heinrich Netz, 
direkt an der Pferdebahnlinie. 


Ph. Gerber aus Bromberg. 1 


V. BV. 


Nach Eröffnung meines neu eingerichteten 


Geſchäftslokals Baderſtr. 22 4 


erlaube ich mir meine bekannt guten und 
ſchmackhaften Backwaaren, von jetzt ab auch 
verſchiedene Kuchen, in empfehlende Er⸗ 
innerung zu bringen. we 
Hochachtungsvoll N 


6. Seibicke, Bickermeister. 


Qyamengarderobe jeder Art fertigt unter 
— Garantie guter Arbeit und tadellofen 
Sitzens M. Büchle, Modiſtin. 
Daſelbſt können ſich junge Mädchen zur 
Erlernung d. feinen Damenſchneiderei melden. 


Nächſte Ziehung: Berlin. 


Rothe ;-Lotterie. 16870 Geldgewinne, 

Hauptgew. 100 060 Mk., 50 000 Mk. baar, 

ME 3, Anth.½ Mk. 1.60, % Mk. 15, ½ MEI, 
0% Mk. 9. Lifte und Porto 30 Pf. 


5 Bank. „Berlin W., 
Leo Joseph, Posse age 1. 


Zahnpasta (Odontine), 


Jahres- Abſatz über 50000 Doſen, aus 
der kgl. bair. Hof⸗Parfümerie⸗Fabrik 
C. D. Wunderlich, Nürnberg. 
Prämiirt B. Landesausſtell. 1882 und 
1890. M 30jähriger glänzender 
Erfolg, daher den fat täglich. unter 
allen möglichen Namen, auftauchenden 
Neuheiten vorzuziehen. Allgemein beliebt 
zur raſchen Reinigung der Zähne und 
des Mundes. Sie macht die Zähne 
glänzend weiß, entfernt Weinſtein, üblen 
Mund- und Tabakgeruch und konſervirt 
die Zähne bis ins ſpäte Alter. a 50 Pf. 
C. D. Wunderlichs feinſte Zahn⸗ 
Er&me (Odonto) in Tuben a 50 Pf. 
bei Anders & Co. in Thorn. 


FD 2 Lehrlinge iR 
verlangt 
A. Sieckmann, Korbmachermſtr., Schillerſtr. 2. 


1 Lehrling Be von ſofort eintreten 


Bettinger, Tapezierer u. Dekorateur, 
Coppernikusſtr. 35. 

unge Dame aus guter Famſſſe wird als 

J Mitbewohnerin pr. 15. Nopbr. geſucht. 

Näheres b. Fr. Güssow, Altſtädt. Markt 27. 
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Eine tüchtige Verkäuferin 
zum ſofortigen Antritt ſucht . 

Louis Feldmann. 
unge Mädchen, welche die Damen⸗ 
ſchneiderei erlernen wollen, können ſich 

melden bei F. v. Szydlowska 
Mellienſtraße 58. 
Selbſtſtändige Rock⸗ und Taillen- 
arbeiterinnen können ſich daſelbſt melden. 


Kirchliche Nachrichten. 
Evangel.-luth. Kirche. 
Freitag, den 10. November. 
Abends 6¼ Uhr: Bibelſtunde. 
Synagogale Nachrichten. 
Freitag: Abendandacht 4 Uhr. 


Hierzu eine Lotterie⸗Beilage. 


3 


